Mit Lukas durchs Jubiläumsjahr

1. Impuls
Woche 7: Vom 15. Januar 2007 bis 20. Januar 2007
„Dann kam er nach Jericho und ging durch die Stadt.  

Dort wohnte ein Mann namens Zachäus; er war der oberste Zollpächter und war sehr reich. Er wollte gern sehen, wer dieser Jesus sei, doch die Menschenmenge versperrte ihm die Sicht; denn er war klein.

Darum lief er voraus und stieg auf einen Maulbeerfeigenbaum, um Jesus zu sehen, der dort vorbeikommen musste.  

Als Jesus an die Stelle kam, schaute er hinauf und sagte zu ihm: Zachäus, komm schnell herunter! Denn ich muss heute in deinem Haus zu Gast sein.  

Da stieg er schnell herunter und nahm Jesus freudig bei sich auf.  

Als die Leute das sahen, empörten sie sich und sagten: Er ist bei einem Sünder eingekehrt.  

Zachäus aber wandte sich an den Herrn und sagte: Herr, die Hälfte meines Vermögens will ich den Armen geben, und wenn ich von jemand zu viel gefordert habe, gebe ich ihm das Vierfache zurück.  

Da sagte Jesus zu ihm: Heute ist diesem Haus das Heil geschenkt worden, weil auch dieser Mann ein Sohn Abrahams ist. Denn der Menschensohn ist gekommen, um zu suchen und zu retten, was verloren ist.“  (Lk 19, 1-10)

Zachäus ist reich, aber auch arm.

Er ist klein, und er ist allein. Die meisten rücken von ihm ab.

Er ist aber nicht so arm, dass er einfach hingehen und um das bitten kann, was er braucht.

Immerhin gibt er nach dem ersten Versuch, Jesus zu sehen, nicht auf.

Zachäus sucht sich einen Beobachtungsposten.

Nicht zu nah, nicht zu weit weg. 

Er will dabei sein und doch Abstand haben.

Es soll niemand merken, wie bedürftig er ist.

Aber für Jesus ist das offensichtlich. 

Jesus nimmt ihn wahr. Er stellt ihn nicht bloß.

Sondern bittet ihn: Ich brauch dich.

Bitte. Mach schnell, es ist dringend.

Ich kann mich in Zachäus finden, der auf Zuwendung wartet, 

aber nicht darum bitten kann.

Ich kann mich in Jesus finden, der Zachäus die Tür öffnet.
